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terschlagung" (Lenin) riesige, 
vom Staat garantierte Profite. 
Die Militarisierung aller Lebens
bereiche nimmt zu. Der —>- mili
tärisch-industrielle Komplex wird 
zur Stoßkraft des Imperialismus, 
die die Reaktion in der Innen- 
und Außenpolitik der bürger
lichen Staaten ermuntert. Die 
staatsmonopolistische Regulie
rung, die in Form und Umfang 
den Interessen des Monopol
kapitals entspricht' und die Auf
rechterhaltung seiner Macht be
zweckt, ist nicht imstande, die 
spontan wirkenden Kräfte des 
kapitalistischen Marktes zu bän
digen und die Labilität der kapi
talistischen Produktionsweise zu 
beseitigen. Die wissenschaftlich- 
technische Revolution beschleu
nigt den Prozeß der Vergesell
schaftung der Produktion, was 
unter den Bedingungen des Ka
pitalismus dazu führt, daß die 
antagonistischen sozialen Wi
dersprüche in noch größerem 
Umfang und mit noch größerer 
Schärfe reproduziert werden. Es 
spitzen sich nicht nur alle bis
herigen Widersprüche des Kapi
talismus zu, es entstehen auch 
neue: der Widerspruch zwischen 
den außerordentlichen Möglich
keiten, die die wissenschaftlich- 
technische Revolution eröffnet, 
und den Bemühungen des Kapi
talismus, zu verhindern, daß 
diese Möglichkeiten im Interesse 
der ganzen Gesellschaft genutzt 
werden; der Widerspruch zwi
schen dem gesellschaftlichen 
Charakter der modernen Pro
duktion und dem staatsmono
polistischen Charakter ihrer Re
gulierung; die ständige Ver
schärfung nicht nur des Wider
spruchs zwischen Kapital und 
Arbeit, sondern auch die Vertie
fung des Antagonismus zwischen 
den Interessen der überwiegen
den Mehrheit des Volkes und 
der Finanzoligarchie. Es erhöht

sich der Grad der Ausbeutung 
der Arbeiterklasse, während die 
Monopolkapitalisten die Haupt
vorteile aus dem Einsatz moder
ner Produktivkräfte ziehen. Das 
alles führt zu einer Verschärfung 
der sozialen Antagonismen, zur 
Verstärkung der wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten der wichtigsten 
kapitalistischen Mächte, zu einer 
chronischen Währungs- und Fi
nanzkrise, zu Arbeitslosigkeit, 
zu einer Zuspitzung der Gegen
sätze zwischen den imperialisti
schen Mächten. Noch offener als 
in der vergangenen Zeit tritt die 
wachsende ökonomische, politi
sche und soziale Labilität des 
Imperialismus hervor. Dringen
der denn je offenbart sich die 
Notwendigkeit, die kapitalisti
schen durch die sozialistischen 
Produktionsverhältnisse abzu
lösen. Durch den hohen Grad 
der Vergesellschaftung der Pro
duktion, durch die Entstehung 
des staatlichen Eigentums an 
Produktionsmitteln, durch den 
Zwang _ zur Regulierung und 
Steuerung von Wirtschaftspro
zessen zur Aufrechterhaltung der 
privatkapitalistischen Aneignung 
der Resultate der Produktion 
und zur Unterwerfung des ge
samten gesellschaftlichen Lebens 
unter die Profit- und Machtinter
essen einer kleinen Schicht von 
Monopolkapitalisten beweist der 
s. K. die historische Überlebtheit 
der kapitalistischen Gesellschaft, 
die Notwendigkeit, dem gesell
schaftlichen Charakter der Pro
duktion durch gesellschaftliches 
Eigentum und gesamtgesell
schaftliche Planung im Interesse 
des werktätigen Volkes zu ent
sprechen und die politische Macht 
der Arbeiterklasse zu errichten. 
Er schafft somit die vollständi
gen materiellen Voraussetzun
gen für den Übergang zum 
Sozialismus und Kommunis
mus.


